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Keueſte Tagesnachrichten

Nach einer amtlichen Meldung beabſichtigt die
ſche Regierung mit einer ausführlichen Geeuliſte von Verbrechen, die während des Krieges

on feindlicher Seite gegen Deutſche be-
gangen wurden, hervorzutreten.

T

x Infolge des Druckerſtreiks erſcheinen in Köln
die Zeitungen mit Ausnahme der ſozialdemokratiſchen
Rheiniſchen Zeitung“ nicht.

x Ein Funkſpruch aus Moskau meldet, daß die Bol-
ſhewiſten Odeſſa erobert haben.

Eine Gegenliſte der deutſchen Regierung

Haag, 9. Februar.
Dresler,

u NewYork American“ und andere amerikaniſche Blätter
tringen eine Depeſche von dem bekannten Vertreter der Hearſt-

h Hat vreſſe, Karl von Wiegand, wonach Wiegand aus zuverläſſiger
n m Ouelle erfahren haben will, daß Deutſchland die Auslieferungs-

T gſte der Alliierten ſeinerſeits mit einer deutſchen Liſte zu beant-
M vrrten beabſichtigt, die eine Aufſtellung aller Alliierten enthält,d wie beſchuldigt werden, Verbrechen und Greueltaten gegen die

äxlieh 7 Ihr Kriegsgeſetze begangen zu haben. Dieſe Liſte ſoll als Anhang
grösstem Er der deutſchen Antwort auf die Auslieferungsforderungen der

müerten in den nächſten Tagen überreicht werden. Deutſch4 Nil land wird keine Auslieferung fordern, will aber der Welt be

e v. onx v weiſen, daß nicht nur die Ententemächte ſolche Anſchuldigungen
l erheben können. Die deutſche Liſte der alliierten Kriegsver-6 Häusef yrechen ſoll angeblich mehrere Seiten von je vier Spalten in
htzeltix einer Sonderausgabe der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ um
illette ben faſen. Zu dieſem Schritt ſoll fich das Kabinett entſchloſſen
erkauf 91 l haben. Die Verbrechen ſind nach verſchiedenen Kategorien ein-

geteilt: Mord, Vergewaltigung, Diebſtahl uſw. Deutſchland will
der Welt beweiſen, daß ſich ſeine Feinde derſelben Verbrechen
ſchuldig gemacht haben, deren ſie Deutſchland anklagen und auf
Grund deren die Entente die Auslieferung der auf der Liſte
ſtehenden Perſonen zur Aburteilung vor Ententegerichten for

Angebot
ISezim
renzim dert. Angeblich ſoll die deutſche Liſte auch Einzelheiten und
en zim teweiſe gegen die Angeklagten enthalten. Jn der deutſchen Liſte
lafzim m len aber keine hohen Staatsmänner oder Armeeführer der

Alliierten verzeichnet ſein, ſie beſchränkt ſich vielmehr nur auf
ſolche Perſonen, die wirkliche Verbrechen begangen haben ſollen.

Für eine ſolche Gegenliſte ſind, wie wir wiſſen, von der
deutſchen Regierung alle Vorbereitungen längſt getroffen. Es

kann ſich nur um den richtigen Zeitpunkt für ihre Aufſtellung
und Veröffentlichung handeln. Taufendfältig erbeben ſich jetzt

im Volke die Stimmen, die von der Regierung verlangen, daß
ſie von dieſer nur zu berechtigten Waffe zu ihrer und zu unſerer
Verteidigung endlich Gebrauch mache. Wir wollen hoffen, daß
der geeignete Augenblick nicht auch diesmal wieder verſäumt
wird
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Die haltung der Regierung
Von unſerem hit-Sonderberichterſtatter.)

Berlin, 9. Februar.
Die Regierung wird ihren Standpunkt, der in der Note vom

25. Januar genau angegeben iſt, keineswegs aufgeben. Jn der
deutſchen und auch in der feindlichen Preſſe enthaltene Gerüchte

von einer Geneigtheit der Regierung zu HKompromiſſen
ſind gegenſtandslos. Die leitenden Stellen bezeichnen
jede Haltung für unmöglich, die darauf hinausliefe, daß
Deutſche den Gegnern ausgeliefert werden. Dieſe Auffaſſung
der Regierung würde keinesfalls dadurch geändert werden, daß
etwa der feindliche Gerichtshof in Köln zuſammentritt.
Denn dann würden die Angeſchuldigten ja in die Gewalt der
Entente geraten können. Poſitive Schritte der Reichsregierung
ſind erſt zu erwarten, wenn ſie im Beſitz der Ententeantwort auf
unſere Note vom 25. Januar iſt.

Heute mittag traten in der Reichskanzlei wiederum Mit
zlieder der Regierung und die Fraktionsvor
ſitzenden der Nationalverſammlung zu einer Sitzung zu
jammen, um nochmals über die Auslieferungsliſte und über den
Zuſammentritt der Nationalverſammlung zu beraten.

Berlin, 9. Februar.
Reichsminiſter des Auswärtigen Amtes Müller hatte

ute vormittag mit Freiherrn von Lersner eine längere
e rſprechung über die Auslieferungsfrage. Der Miniſter lich
5 von Freiherrn von Lersner ausführlichen Vortrag

halten über die Vorgänge in Paris, bei Ueberreichung der Note
und Auslieferungsliſte.
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Berlin, 9. Februar.

all Der Ausſchuß für auswärtige Angelegen-heiten beſchäftigte ſich am Montag nachmittag mit der Aus-
leferungsfrage. Zum Schluß der Vecrhandlungen, die, wie alle
Sißungen dieſes Ausſchuſſes, ſtreng vertraulich waren, faßte der
VLorſihende Scheidemann das Ergebnis der Verhandlungen

0. endermaßen zuſammen: Unbeſchadet mancherlei Au
Uhr lungen im eingelnen ſtelle ich feſt, daß der Ausſchuß ſich en

er Auslieferungsfrage einverſtanden erklärt mit dem bisherigen
alten und den Schritten der Regierung. Der

7ſciſtsſtele Halle Saale: Leipziger Straße 61/62. Fernruf Fentrale 7801,
be 7 Uhr an Redaktion 5609 und 5610. Poſtſcheckkonto Leipzig 20512.

erwartet. er. vor weiteren entſcheidenden Schritten

Dienstag, 70. Februar

der Regierung ſo rechtzeitig berufen wird, daß er Stellung
dazu nehmen kann.

Wie der „Vorwärts“ erfährt, handelt es ſich im Falle des von
der Entente geforderten Auer um einen Major Auer, alſo
nicht um den bayeriſchen Miniſter Erhard Auer. Damit iſt
Herr Auer um die Gelegenheit gekommen, in der Rolle des
freiwilligen Märtyrers, dexentwegen ihn der „Vor-
wärts“ ſchon glorifiziert hatte, Zwieſpalt in die Abwehcfront der
Angeforderten zu tragen. Man wird das in ſeinem perſönlichen
wie im ſachlichen Intereſſe begrüßen.

5ur Auslieferungsfrage
ſchreibt die „Korreſpondenz der Deutſchnationalen
Volkspartei“:

Die ſoeben eingetroffenen Auslieferungsliſten der Entente
zeigen erneut den unerbittlichen Vernichtungswillen der Feinde.
Sie offenbaren zugleich die unerhörte Leichtfertigkeit, mit der
die Reichsregierung und die Mehrheitsparteien bei Unterzeich-
nung des Schmachfriedens von Verſailles gehandelt haben. Alle
Hoffnungen unſerer unverbeſſerlichen politiſchen Jlluſioniſten
darauf, daß die Entente dieſen Schandparagraphen des Frie
densvertrages nicht zur Ausführung bringen werde, fallen in
ſich zuſammen: Die Entente beſteht auch in dieſer Frage auf
ihren Schein. Das deutſche Volk ſteht ſomit erneut vor einer
Entſcheidung von unüberſehbarer Tragweite; gibt es die auf der
Auslieferungsliſte Stehenden dem Rachebedürfnis der Gegner
preis, ſo wird es für alle Zeit die Verachtung der ganzen Welt
auf ſich laden. Unſere Stellungnahme dazu iſt klar vorge-
ſchrieben. Weder die Deutſchnationale Volkspartei als ſolche,
noch irgendeiner ihrer Anhänger im Lande dürfen die Hand zur
Verwirklichung des Auslieferungsverlangens bieten. An wen
immer die Möglichkeit herantritt, einen durch die Auslieferung
bedrohten Volksgenoſſen zu ſchützen, hat demgemäß zu handeln,
mögen die Folgen für die eigene Perſon ſein, welche ſie wollen.

4

Jn Gießen fand in der neuen Univerſitätsaula eine ſtark
beſuchte Kundgebung gegen die Auslieferungsſchmach ſtatt. Die
Anregung dazu ging von der Deutſchnationalen Volkspartei aus,
der ſich die Deutſche Volkspartei und die Demokraten anſchloffen.
Es wurde einſtimmig folgende Entſchließung angenommen:
„Die zahlre ch erſchienenen Einwohner Gießens, verſchiedenen
politiſchen Richtungen und Berufsſtänden angehörend, erheben
feierlichen Einſpruch gegen das uns im aufgezwungenen
Friedensvertrag geſtellte Verlangen auf Auslieferung deutſcher
Staatsangehöriger an unſere Feinde. Niemals iſt einem Volke
eine ähnliche Schmach zugemutet worden. Nicht die Stimme der
ſtrafenden Gerechtigkeit, ſondern unverſöhnlicher Haß, der
Deutſchland moraliſch vernichten möchte, ſpricht aus dieſem
Verlangen, deſſen Ausführung auch bei uns unverföhnlichen
Haß erzeugen müßte. Widerſpricht es doch ſeit Menſchen
gedenken jedem beſtehenden Recht, daß dem Angeklagten Kläger
und Richter in einer Perſon gegenüberſtehen. Wir erwarten
daher von der Regierung, daß ſie das Aeußerſte tut, um eine
derartige Schmach von uns abzuwenden.“

Die verſammelten Mitgliedr des Deutſchnationalen Volks-
vereins des Kreiſes Bublitz in Pommern „erheben ein-
mütig Einſpruch gegen die Forderung der Feinde auf Ausliefe-
rung des deutſchen Kaiſers und. anderer deutſcher Staatsbürger.
Sie erſuchen die Parteileitung, mit allen ihr zur Verfügung
ſtehenden Mitteln dahin zu wirken, daß dieſe nationale Schmach
von unſerm Volke abgewendet wird. Wie es keinen Deutſchen
geben darf, der ſich freiwillig dem Gericht unſerer Feinde aus-
liefert, ſo darf auch die deutſche Regierung ſich nie und nimmer
bereit finden, den Feinden bei ihren Plänen Henkerdienſte zu
leiſten. Es gilt, den letzten Reſt nationaler Würde zu wahren!“

Berlin, 9. Februar.
Die Techniſche Hochſchule faßte heute in einer

Kundgebung zu dem Auslieferungsbegehren der Entente
eine Entſchließung, in der es unter anderem heißt:

„Die Profeſſoren und die Studentenſchaft der Tech niſchen
Hoch ſchule wenden ſich in aller Schärfe gegen das Aus
lieferungsbegehren der feindlichen Mächte. Wer bereit tſt,
Schergendienſte bei der Auslieferung deutſcher Männer zu tun,
deren Pflichtgefühl und Ehrlichkeit dem der feindlichen Heer-
führer in allem ſtandhält, iſt ein Volksverräter. Die Regierung
die ſolche duldet, zertritt ihrem eigenen Volke vor den Augen der
Welt das letzte, ſeine Ehre.“

Die Knklagen gegen die Heerführer
Berlin, 9. Februar.

Der franzöſiſche Teil der Auslieferungsliſte iſt außer
ordentlich umfangreich. Er enthält nicht nur die Angaben
der Auslieferungsgründe, ſondern auch einen großen Teil
des Beweismaterials, welches die franzöſiſche Regierung
geſammelt hat. Aufgefundene deutſche Armeebefehle, Aus
ſagen von Kriegsgefangenen und abgefangene Soldaten-
briefe ſowie die Ausſagen der Bevölkerung der ſeinerzeit
beſetzten franzöſiſchen Gebiete befinden ſich in den Anlagen
der Auslieferungsliſte. Die Anklagen gegen eine Anzahl
deutſcher Heerführer, ſo vor allem gegen Generalfel
marſchall v. Hindenburg und General Lu-dendorff ſind ſehr allgemein gehalten. Gegen den
Generalfeldmarſchall v. Hindenburg wird vor allem eine
Unterredung vorgebracht, die er im erſten Kriegsjahr mit
einem Berichterſtatter eines Berliner Blattes gehabt hat.
Weiter wird ihm vorgeworfen, die Verwüſtung des
Sommegebietes zielbewußt herbeigeführt zu haben. Gegen
den General Ludendorff wird ein Armeebefehl zitiert, in
welchem es heißt, daß die franzöſiſche Bevölkerung zu den
Arbeiten herangezogen werden muß, und daß kein franzö
ſiſches Mädchen weniger arbeiten darf, als die zurück
aebliebene Bevölkerung Deutſchlands.

Geſchäftsſtelle Berlin: Bernburger Str. 30.
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag und Druck von Htto Thiele Halle-* aale

Fernruf Amt Kurfurſt r. 6290

Beſonders umfangreich geſtaltet ſich das Anklage-
material gegen den ehemaligen deutſchen Kron-
prinzen und gegen den Kronprinzen Rupprecht von
Bayern. Der deutſche Kronprinz wird für die planmäßige
Zerſtörung einer ganzen Reihe von Dörfern verantwortlich
gemacht, außerdem werden ihm kriegsgerichtliche Urteile
vorgeworfen, ſowie die Plünderung von Charleville und
Mézières. Jn der Anklage gegen den Kronprinzen
Rupprecht von Bayern bildet den weſentlichſten
Beſtandteil ein Armeebefehl, in welchem der Kronprinz
ſeine Truppen angeblich aufforderte, keine engliſchen Ge-
fangenen mehr zumachen. Weiter werden gegen ihn Ausſagen
deer Bevölökerung von Cambrai und Kriegsgefangenenaus-
ſagen hervorgehoben, aus welchen angeblich hervorgehen ſoll,
daß er der Urheber des Brandes von Cambrai geweſen iſt.
Feld marſchall Mackenſen wird von Rumänen und Ser-
ben gefordert. General Kluck wird für Todesurteile
gegenüber franzöſiſchen Bürgern in Senlie verantwortlich
gemacht. Der General Zöllner wird als der geiſtige Ur-
heber der Deportation aus Lille bezeichnet. Der Groß-
herzvg von Heſſen wird beſchuldigt, für die Plünderung des
Schloſſes Moyencourt verantwortlich zu ſein. Großadmiral
von Tirpitz ſteht wegen des uneingeſchränkten U-Boot-
krieges auf der engliſchen Auslieferungsliſte.

Der franzöſiſch- engliſche Gegenſatz
Erhöhte Kohlenlieferung an Frankreich als Erſatz?

Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)
Paris, 9. Februar.

Der Londoner Korreſpondent des „Journal“ berichtet:
Was die Haltung Lloyd Georges in der Auslieferungs-
frage anbetreffe, ſo erkläre ſeine Umgebung, daß er keines-
wegs die Abſicht habe, von ſeinem Entſchluß, von Deutſch
land die Erfüllung des Friedensvertrages zu verlangen,
abzugehen.

Bern, 8. Februar.
Die Meldung, Lloyd George habe unter dem Einfluſſe

der in gewiſſen engliſchen Kreiſen herrſchenden Anſichten ſeine
Meinung geändert und dem Pariſer Auswärtigen Amt mitteilen
laſſen, er betrachte ſich in der Auslieferungsfrage nicht mehr
ſolidariſch mit der franzöſiſchen Regierung, wird von heute vor
liegenden Nachrichten als überholt bezeichnet. Wenn ein
Pariſer Drahtbericht der „Gazette de Lauſanne“ die Situation
richtig ſchildert, hat Lloyd George am Freitag abend der Bot-
ſchafterkonferenz den neuen Standpunkt der engliſchen Regie
rung ſelbſt dargelegt. Wenn trotzdem im Anſchluß an dieſe
Konferenz von Havas gemeldet wurde, die Liſte der Schuldigen
ſei nicht geändert worden und werde in ihrer urſprünglichen
Zuſammenſetzung der deutſchen Regierung überreicht werden,
ſo iſt dies nach dem Gewährsmann der „Gagzette de Lauſanne“
auf die inzwiſchen bekannt gewordenen Ausführungen der Lon
doner „Times“ zurückzuführen, welche energiſch verlangten, daß
die Einheitsfront der Alliierten gehalten würde. Dies habe
Lloyd George dann zu einer neuen Aenderung
ſeines Standpunktes veranlaßt. Der Korreſpondent
der „Gazette de Lauſanne“ hebt ſodann hervor, die große
Mehrzahl der Franzoſen würde es lieber ſehen, wenn
anſtatt der Aburteilung einiger hundert Deutſcher die
Friedensgarantien verbeſſert und beiſpielsweiſe
die deutſchen Kohlenlieferungen an Frankreich vermehrt
würden. Uebrigens machten die Franzoſen kein Hehl aus ihrec
Unzufriedenheit mit den verſchiedenen Winkelzügen
ihrer Verbündeten, weil ſo letzten Endes immer wieder
der Haß und die Rachſucht der Deutſchen auf Frankreich ge
richtet würden.

Ein ſeltſamer Prozeß
Paris, 9. Februar.

Oedipus in der „Lanterne“ prüft die Möglichkeit, aus
der Sackgaſſe, in die man geraten ſei, herauszukommen. Er iſt
der Anſicht, daß die Artikel üher die Strafverfolgung ſchlecht ge-
macht ſind. Die Kriegsgerichte hätten ja ſelbſt in Frankreich
Feinde gefunden. Er fragt ſich. ob die Jurisdiktion, die ange
wandt werden ſollte, alle wünſchensverten Garantien biete.
Außerdem ergebe ſich die Frage, wie die Militärgerichte zu
ſammengeſetzt ſein ſollten. Das Gericht, das die deutſchen
Generalfeldmarſchälle aburteilen ſolle, müſſe doch eigentlich aus
den Oberbefehlshabern der alliierten Armeen zu ſammengeſetzt
ſein, alſo darunter auch Marſchall Foch. Das ſei aber ein ſelt-
ſamer Prozeß, in dem der Sieger das Urteil über ſeinen
Gegner fällen ſolle, es ſei denn, man habe die Abſicht gehabt,
Hindenburg von jungen Unterleutnants aburteilen zu laſſen.
Der Oberſte Rate babe einen ſchweren Jrrtum begangen, als
er dieſe Artikel redigierte. Vielleicht wäre es beſſer, das loyak
und ſpontan anzuerkennen. Oedipus glaubt, ein Ausweg
wäre zu finden im Text des Artikels 228, in dem die deutſche
Regierung den alliierten und aſſoziierten Mächten die Freiheit,
vor ihre Gerichte zu laden, zuerkannte. Er legt Wert auf das
Wort „Freiheit“ und meint, daß man darüber die Grörterung
eröffnen könne.

Die Beſetzung Deutſchlands
Danzig, 9. Februar.

r nachmittag traf das Gros des engliſchen W
bataillons mit dem bisherigen N.dem mandeur der reiſatzungstruppe hier ein. General Making ſiedelte vom Hotel ch
dem Generalkommando über, auf dem jetzt die engliſche Flagg
weht. Am 12. Februar wird ein frangöſiſches Bataillon er
wartet, das in Neufahrwaſſer ſtationiert werden ſall
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Zum 10. Hebruar
Seinen 70. Geburtstag begeht heute der in Berlin wohnende

Generaloberſt von Linſingen. Als Sproß eines alt
hannoverſchen Geſchlechts in Hildesheim geboren, wurde
Alexander von Linſingen im April 1868 aus dem Kadettenkorps
als Fähnrich dem damals in Hannover ſtehenden Infanterie
Regiment Nr. 67 überwieſen, ſo daß er vor zwei Jahren auf
eine 50jährige Dienſtzeit zurückblicken konnte. deutſchfran
göſiſchen ege zeichnete er ſich in der Schlacht bei Vionville
und ganz beſonders bei Vendöme (16. Dezember 1870) aus, wo er
mit ſeinem Zuge einige Geſchütze eröberte. Das Eiſerne Kreuz
2. Klaſſe war der Lo r die ſchneidige Tat, welche ein Mit
kämpfer, Maler Louis durch ein in der Berliner
Nationalgalerie unte tes Gemälde verherrlicht hat. Nach-

dem er in mehreren Stellungen, zuletzt beim Generalkommando
des 14. Armeekorps Adjutant geweſen war; kam Major von Lin
ſingen als Bataillonskommandeur zu den 8. Leibgrenadieren, be
fehligte dann das 4 Regiment in Raſtenburg und wurde ſpäternach Württemberg kommandiert, um die 26. Diviſion zu über
nehmen. Jm Jahre 1909 wurde er Kommandierender General
des 2. Armeekorps, mit dem er auch im Verbande der 2. Armee
in den Weltkri Jm Januar 1915 wurde er an die Spitze
der „Deutſchen Südarmee“ berufen, welche unter ungeheuren An
ſtrengungen die Ruſſen über die Karpathenkämme zurückwarf und

amit Ungarn vom Feinde befreite; in zähem Kampfe wurde
dann das eroberte lände gegen eine gewaltige Uebermacht
wochenlang gehalten. Die Leiſtungen des Generals, der mit
ſeinem Stabe alle Beſchwerden des ſchwierigen Aufſtieges über
die verſchneiten Päſſe mit ſeinen Truppen geteilt hatte, wucde
durch Verleihung des Ordens Pour mèrite belohnt. Mit
berechtigtem Stolze legten die Karpathenkämpfer an der Mütze
ihr Abzeichen an, das ſpäter behördlich anerkannt wurde. Jn
der großen Einbruchsſchlacht in Galizien eroberten Linſingens
Truppen den überragenden Bergrücken des Zevimi und bedrohten
durch ihren Gewaltmarſch auf Stohi den Gegner in Flanke und
Rücken, daß er ſeine ſ befeſtigten Stellungen aufgeben mußte.
Das Eichenlaub zum Orden Pour le mérite war der wohlver-
diente Lohn für die tatkräftige gung. Alsdann über
nahm die neugebildete Heeresgruppe Linſingen“ einen Teil der
wolhyniſchen Front und wehrte heldenmütig alle Durchbruchs-

ſuche der Ruſſen an Styr und Stochod ab; ſpäter rückten ein-
Teffe in die Ukraine ein und beſetzten Kiew. Geneval von

Linſingen, der bereits vor dem Kriege à la suite der 2. Grena
diere, des älteſten Regiments ſeines Armeekorps, geſtellt worden
war, wurde zum Chef des 1. Hannoverſchen Jnfanterie- Regiments
Nr. 74 ernannt und im Januar 1918 zum Generaloberſten be
fördert. Bald darauf wurde er als Nachfolger des verſtorbenen
Generaloberſten von Keſſel zum Gouverneur von Berlin
und Oberkommandierenden in den Marken ernannt, doch trat er
bei Ausbruch der Revolution von ſeinem Poſten zurück. L

Der Erzberger-Prozeß
Berlin, 9. Februar.

Wie wir ſchon berichtet haben, erſchien 7 Ergzberger
wieder vor Gericht. Es wurde zunächſt der Pnigodinfall be
handelt. Dazu wurde der Kaufmann Laukdenſchläger ver-
nommen, an den der Vorſitzende folgende Fr richtet:

r Tr Zu welchem Preiſe haben ſie die Anteile allgemein an
gekauft

Zeuge: Soweit ich mich erinnere, zu Partk.
Vorſ.: Wie waren die Geſchäftsausſichten 19187
Zeuge: Bei Kriegsausbruch waren die Ausſichten ſchlecht, daman namentlich die Pflanzen aus Mexiko die zu dem Präphrat

benötigt wurden, nicht bekam. Je länger der Krieg dauerte, um
ſo ſchlechter wurden die

Vorſ.: Hätten Sie im ve 1916 für die Anteile noch
1000 M. gezahlt.
we Zeuge: Jch weiß nicht, das wäre wohl ſehr optimiſtiſch ge

eſen.
R.A. Alsberg: Welch Jntereſſe ſollten ſie an den Pnigodin-

Anteilen haben, als das, ſich demjenigen Herrn erkenntlich zu
eigen, der den Vertrag zwiſchen den Serumwerken und derPKrgobin Geſellſchaft zuſtande gebracht hatte. Wie wollen Sie

jemand im Jahre 1915, als nach allgemeiner
Anſicht die Anteile ſchon wertlos waren, ſeine Anteile über
Pari verkauft?

Zeuge: Das iſt eben Anſichktsſache. e
Helfferich: Hat irgend ein anderer Geſellſchafter

der Pnigodin- Geſellſchaft ſeine Anteile über Pari verkauft?
Zeuge: Jch glaube nicht.
Helfferich: Jſt es Jhnen nicht aufgefallen, daß derjenige

Mann, der den Vertrag zuſtande gebracht hat, der über bas
Schickſal der Pnigodin- Geſellſchaft entſchied, als einziger ſeine
Anteile über Pari verkaufte?

Zeuge zögernd: Darüber kann ich mir kein Urteil er
n.

Dann wird die Ausſage des Zeugen Auguſt Thyſſen verleſen,
der durch den Berichterſtatter des Gerichts vernommen worden
iſt. Die Ausſage bringt keine neuen Momente. Thyſſen ſagt
aus, er könne ſich nicht entſinnen, daß er zu dem Angeklagten
Helfferich jemals geſagt habe: „Wenn Sie Schwierigkeiten beim

es begründen, da

Kriegsmintſterium haben, wenden Sie ſich nur an Herrn Erz
berger, ich habe gute Erfahrungen mit ihm gemacht.“ Zur Frage
des Fixums von 40 000 Mark, das Erzberger als Aufſichtsrats
mitglied bezog, erklärt Thyſſen, daß dies aus den beſonderen Ver
hältniſſen des Thyſſenkonzerns, der keine Dividenden zahlt, her
vorginge. Thyſſen ſchiebt die Schuld zu der ſchließlichen Ent

ndung zwiſchen ihm und Erzberger in erſter Linie deſſen AbBriten nach links zu.
Hierauf wird der Geſchäftsführer des Vereins Deutſcher

Eiſen- und Stahlfabrikanten Dr. Reichardt ver
nommen, um über die Annexionspropaganda Erzbergers aus-
uſagen, die Erzberger im Mai--Juni 1917 entfaltet hat. Der

uge Dr. Reichardt ſagt aus: Ende Mai, Anfang Juni 1917
fand in Düſſeldorf eine Sitzung des Propaganda- Ausſchuſſes
ſtatt. Damals fiel es allgemein auf, datz Auguſt Thyſſen, der
ſonſt eigene Wege ging, in der Frage der Eiſen- und Stahl-
gewinnung mit der Mehrheit einig war. Es war klar, daß
Thyſſen durch den damaligen Abgeordneten Erzberger in
formiert war. Das Annexionsprogramm Erzbergers war
bekannt. Für die Propaganda ſollten die führenden Männer
der Eiſeninduſtrie ſich in Gutachten über die Notwendigkeit einer
erhöhten Erzgewinnung und über die Zukunft unſerer
Erzvorräte äußern, und zwar in Form von Gutachten. Die
Preſſe, namentlich die Arbeiterpreſſe, ſollte über die hohe Be
deutung der Eiſengewinnung auf das deutſche Wirtſchaftsleben
und auch auf die Landwirtſchaft aufgeklärt werden. Erzberger
wollte damals die Bearbeitung der Ar beiterpreſſe
ſelbſt übernehmen.

Geheimrat v. Gordon: War von einer gewaltſamen Einver
leibung oder von einer Ausbeutung des Erzbeckens von Briehy
die Rede

Zeuge: Erzberger ſprach den Gedanken aus, daß man einen
Austauſch vornehmen könne. Man wollte Chäteau Salain
gegen das Briey- Gebiet austauſchen. Wir legten Wert darauf,
daß deutſches Gebiet nicht verloren ging. Vorſ.: Jn der Pro
paganda wollten Sie doch nur Wert davauf legen, das Brieh
Becken dem deutſchen Territorium anzugliedern.

Helfferich: Jſt dem Herrn Zeugen bekannt, daß Herr
Erzberger nach der Friedensreſolution ſich noch an
der Annexionspropaganda betätigt hat, daß er die
links ſtehende Preſſe mit dementſprechenden Artikeln
verſehen hat?

Zeuge: Ja, es erſchien eine Artikelſerie in dieſer Tendenz,
von der ich annahm, daß dieſelbe von Erzberger ſtammte.

Helfferich: Herr Dr. Reichardt, hat Herr Erzberger in der
angezogenen Propagandaſitzung ſich nicht bereit erklärt, durch
die ihm naheſtehenden Korreſpondenzen Propaganda
artikel bringen zu laſſen und in der feſtgelegten Richtung
zu werben? Zeuge: Ja, Erzberger wollte auch auf Partei
freunde in dieſer Richtung einwirken.

Helfferich: Mir liegt hier eine Broſchüre vor, in der es
heißt, daß Erzberger durch ſeine Korreſpondengbureaus die
Annexions propaganda betrieben hat.

Zeuge: Jch muß ſagen, daß Herr Erzberger der spiritus
rector der ganzen Propaganda war. Wir hatten damals auch
die Abſicht, eine Denkſchrift über die Erwerbung des BrieyGe
ſewer der Regierung und den militäriſchen Stellen zu über
enden.

Helfferich: Herr Erzberger iſt alſo
Vater, oder beſſer geſagt, die Hebeamme der Vater
landspartei geweſen?

Zeuge: Den Eindruck habe ich auch.
Helfferich: Herr Erzberger iſt alſo gewiſſermaßen der

Bewegung, die er ſelbſt ins Leben gerufen, ſpäter mit der
Friedensreſolution in den Rücken gefallen

Zeuge: Allerdings!
Helfferich: Jch behaupte, daß Erzberger ſich durch

Thyſſen hat beeinfluſſen laſſen, und daß, als Erz-
berger die Friedensreſolution machte und zu den Linksparteien
abſchwenkte, Thyſſen ſich von ihm zurückzog. Jch möchte nun
den Herrn Zeugen darüber befragen, ob Erzberger im Auguſt
und September irgend etwas getan hat, um die von ihm ins
Leben gerufene Annexionspropaganda abzuſtoppen

Rechtsanw. Friedländer: Eine derartige Frage gehört doch
nicht hierher.

Helfferich (ſehr heftig): Jch ſtehe auf dem Boden der
Strafprozeßordnung, die es mir geſtattet, einem Zeu
gen Jcaze7 vorzulegen.

euge: Die Agitation ging ruhig weiter, es ſſtmir nichts davon bekannt, daß Herr Erzberger verſucht hat, ſie
in andere Bahnen zu lenken. Wir hatten unſererſeits keinen
Anlaß, an Erzberger heranzutreten. Er hätte nach dem 19. Juli
durch Herrn Auguſt Thyſſen auf uns einen Einfluß ausüben
können, hat es aber nicht getan.

Helfferich: Jch beantrage, Herrn Dr. Giesler von der
Deutſchen Nachrichtenverkehrsgeſellſchaft darüber zu vernehmen,
daß Herr Erzberger vom Juli bis September 1917 Jnformatio
nen und Artikel zugunſten einer Anneyion an die Preſſe hat
gehen laſſen.

Auf weiteres Befragen des Zeugen erklärt dieſer, ſich nicht
erinnern zu können, daß im Oktober 1917 im Reichstage unter
Erzbergers Führung ein Vorſtoß gegen die Vaterlandspartei

gewiſſermaßen der

unternommen wurde, obgleich diefe genau dieſ.
trieb, wie ſie Erzberger ſelbſt vertreten hat.
darauf vor, die Protokolle
heranzugziehen.

Es wird dann nochmals der Zeuge

des Reichstages zu vieſem

Unterſtaats

G ob er über charakteriſtiſche Aeußeungen Erzbergers
nft geben könne, in denen dieſer verſucht habe,

reſolution mit der Annexionsfrage in Einklang zu brinZeuge: Jch war damals Vertreter des Rei skanglere
war nach Berlin gekommen, um mich über die Stimmux
orientieren.
begegnete ich dem Abg. Erzberger, der im Begriff war i
Auswärtige Amt zu gehen. Er begrüßte mich r
„Sie ſind noch hier? Was machen Sie denn hier n

zurückhaltend ſein, ich weiß Beſcheid! Warum reiſen Eie
nach dem Großen Hauptqquartier zurück?“ Und als ch
ſagte, ich wolle mich erſt orientieren, wie der Haſe lauf

Reichskanzler bleibt, alle bleiben, ich war eben im Zivilkah
Dann zog Erzberger aus ſeiner Taſche ein Bündel p
und ſagte: „Hier iſt eine Reſolution, die wird der Reich
annehmen, dann bleibt alles beim alten.“

bietsabtretung. Als ich Herrn Erzberger nun fragte, w

nicht im Wege, das würde ſchon im Wege der
berichtigung gemacht. Und auf meine Frage,
Belgiens und Vorrückens an die Maaslinie r er mir
Antwort. Auch in wirtſchaftlicher Hinſicht l
lution alle Möglichkeitenich alſo recht verſtehe, ſoll keine ubung der ſtaatlichen
Selbſtändigkeit begangen werden.“ Kein Land ſoll hannovert
ſiert werden? Darauf Erzberger: Ganz recht.
darauf, aus dem Wortlaut der Reſolution könne
nicht leſen, warum wird denn die Reſolution überhaupt
foßt? Hierauf meinte Erzberger: Das geſchieht aus politiſchen
Gründen. Erſtens mache ſie einen guten Eindruck auf das
Ausland, und zweitens wirke ſie auch auf die Sozialdemo.
kratie und die großen Maſſen.

Jm Laufe der weiteren Verhandlung, die ſi
zwei Stunden hinzog, wurde eine ganze Reihe von Zeugen cker
die Betreffung Thyſſens zur Erlangung der Ausbeutung
Becken von Longwy vernommen. Die Zeugen ſind zum Teil
über die Verhältniſſe uniformiert. Gegen 8 Uhr vertagt du

beügig

eße die Rg. Ich ſagte dann: le
ra

man das ah

Fortgang im Keſſelprozeß
Vor dem Urteilsſpruch.

Berlin, 9. Februar.

wurden heute nachmittag gegen 4 Uhr wieder aufgenommen. Der

der an den Vorſitzenden im Keſſelprozeß gerichtet iſt und in
welchem ihm gedroht wird, daß ein Mann im Zuhsrerraum, der

falls Keſſel verurteilt werden ſollte.
bemerkt dazu mit erhobener Stimme: Sollte der betreffende Herr

der deutſche Richter ſein ſchweres Amt unbekümmert ob rechts
oder links,
ausübt.

244 Uhr feſtgeſetzt iſt, verzögert ſich etwas, weil ein Prozeß
beteiligter noch nicht zur Stelle iſt. Der Angeklagte, Haupt

hat über 89 Grad Fieber.

rechnet werden kann. Der Vorſitzende hofft, die Beweis aufnahme
heute noch beendigen zu können, hierauf ſollen ſich dann un

hat auch die Abſicht, dann noch te abend, wenn nicht unvor
hergeſehene Ereigniſſe eintreffen, das Urteil des Gerichtes zu
verkünden.

Kaiſermärchen. Entgegen einer Zeitungsmeldung, in der et
hieß, der ehemalige Kaiſer ſei mit einer großen Anzahl Aktien

ſchen Mitkteilungen“, daß eine Veteiligung nicht nur nicht be
ſteht, ſondern auch niemals weder zur Zeit von F. A. Krupp

ein Wunſch des Kaiſers oder eines Mitgliedes der kaiſerlichen
Familie bekundet worden ſei, an dem Aktienkapital der Firma
mittelbar oder unmittelbar beteiligt zu ſein.

Aus dem Bankgewerbe. Die Verhandlungen vor dem

werden Mittwoch, den 11. Februar, im Reichsarbeitsminiſterium

beginnen.

(Nachdruck verboten.)

Das Spiel mit dem Tode
38) Roman von Lola Stein.
„Amerikanisches Copyright 1919 by Carl Duncker, Berlin.“

„Jch hatte Beſuch, Raoul.“ ſagte ſie, etwas verletzt durch
ſeine ſchroffe Art, die Axel kränken mußte. „Aber Axel iſt
im Begriff zu gehen. Nun werde ich mich ſchnell umkleiden,
in zehn Minuten bin ich fertig. Du leiſteſt Raoul noch ſo
lange Geſellſchaft, Axel?“

Sie nickte ihnen zu und ging eilends in ihr Ankleide-
Sie dachte, daß nun eine Gelegenheit für Axel ſei,

Raoul nach allem zu fragen, was er von ihm wiſſen wollte.
Auch Arxel dachte ſo, aber ein Blick in das finſtere und

verſchloſſene Antlitz des Freundes ließ ihn erkennen, daß er
des Nätſels Löſung ſo bald nicht finden würde.

„Haſt du eigentlich etwas gegen mich, Raoul, und was?“
forſchte er in ſeiner ruhigen, offenen Art, als der andere be
harrlich ſchwieg. „Habe ich dich unwiſſentlich beleidigt?“

„Nein“, ſagte Raoul Bronſart haſtig, „nein, Axel. Was
ſollte ich gegen dich haben? Du haſt mir nichts getan und
biſt mir auch wohl derſelbe noch, der du mir früher warſt.
Vielleicht habe ich ſelbſt mich nur verändert. Sieh, wir
haben uns ein Jahr nicht geſehen und eine ſo lange Zeit kann
viel aus einem Menſchen machen. Mich hat dieſes letzte Jahr
in den Grundfeſten meines Seins erſchüttert, ich bin anders
geworden. Und bin ſchwer nervös in den letzten Monaten.
Da haſt du eine Erklärung.“

„Nein“, ſagte Axel Lindner ruhig, „das iſt keine. Das
ind Ausflüchte, Raoul. So wie wir einſt miteinanderandern wie wir auseinandergingen und dann dieſes

Wiederſehen das alles iſt unerklärlich für mich. Und ich
ſehe, du willſt mir keing Erklärung geben. Jch kann dich
nicht zwingen.“

Er ſchwieg und wartete auf Antwort. Aber es ham
keine. Raoul Bronſart' hielt den dunklen Raſſekopf tief ge

ſenkt, ſeine Hände, die eine Reitgerte umſpannten, zitterten
in leichter Nervoſität.

Axel Lindner trat plötzlich dicht an ihn heran, legte ihm
die Hand auf die Schulter. Raoul blickte auf. Und indem
Axel ſeine leuchtenden Augen feſt und zwingend in die
flackernden Feuerſterne des Freundes bohrte, fragte er
langſam:

„Haſt du den Haß, den du auf meinen toten Bruder
hegteſt, auf mich übertragen, Raoul?“

Raoul Bronſart war zuſammengezuckt, als Axel den
Toten erwähnte. Wieder wurde ſein bronzenes Antlitz
bleich, wieder ging jenes unruhevolle Zucken über ſeine
Züge, das Axel ſchon einmal an ihm bemerkt.

Er hielt den durchbohrenden Blick des Freundes nicht
aus, er wandte ſich von ihm ab, ſchlug die Augen nieder und
ſagte mit unfreiem Lächeln:

„Was für Vorſtellungen, Axel? Warum ſollte ich dich
wohl haſſen? Was haſt du überhaupt mit deinem Bruder
zu tun? Nichts, nicht das Geringſte.“

Er ſtand auf. „Jch will doch ſehen, ob Maja fertig iſt.
Jetzt iſt draußen noch alles voller Sonne, aber wenn wir
noch lange zögern, iſt die Herrlichkeit vorbei.“

Er verließ das Zimmer und Axel wußte nun, er wich
ihm aus, er wollte nicht offen und ehrlich mit ihm ſprechen,
wollte überhaupt ſeine Gegenwart ſcheinbar nicht. Aber
noch gab er das Spiel nicht verloren.

Und als er wenige Minuten ſpäter mit dem Braut-
paar das Haus verließ, ſagte er:

„Jch hoffe, euch bald bei Mama begrüßen zu können.“
„Wir kommen, Axel,“ ſagte Maja, „grüße mir deine

liebe Mutter und habe Dank für deinen Beſuch.“
Draußen vor dem Hauſe ſtand der Reitknecht und hielt

die beiden Pferde am Zügel. Raoul Bronſart hatte ſie vor
einigen Monaten angeſchafft, Maja hatte Reitunterricht ge-
nommen und großes Gefallen daran gefunden.

Sie drückte Axel noch warm die Hand, dann ließ ſie

La

auf dem goldbraunen Pferd. Raoul Bronſart beſtieg ſeinen

Rappen. e t.Nie war ſeine intereſſante Perſönlichkeit ſo faſzinierend
als wenn er zu Pferde ſaß. Die ſchlanke, ſehnige Geſtalt
ſchien eins mit dem edlen Tiere zu ſein, der raſſige Kopf,
das bronzene Antlitz wirkte in dieſer Poſe wie gemeißelt.

Noch ein letzter Gruß hier und dort. Dann ſprengten
die beiden Reiter davon und Axel Lindner ſah ihnen mit
heißen Augen nach.

Eine Weile ritten ſie ſchweigend dahin. Schließlich
fragte Raoul: „Wo war Erika denn heute?“

„Sie hatte Beſorgungen in Berlin zu machen,“ ant
wortete Maja unbefangen.

„Hm, es iſt doch ſeltſam, Maja, daß du ſie nie Be
ſorgungen machen läßt, wenn ich zu dir komme. Und heute
mit Arxel ſuchteſt du das Alleinſein?“

„Wie kannſt du ſo ſprechen,“ rief ſie erregt und fühlte

redet und beſprochen, daß Erika heute gehen ſollte, als

ſollen
z er Warum hältſt du ſie immer zurück, wenn ich bei dir

in 44
„Das tue ich gar nicht,“ erwiderte ſie in Verwirrung

„und wenn zuweilen do
warum es geſchieht!“

„Du fürchteſt das Alleinſein mit mir? Meine ſilberne
Blume fürchtet mich?“

Sie antwortete nicht, und er wußte wohl, daß ſtets eine
dunkle Angſt in ihr war, ſeinem magiſchen Einfluß willen
los zu erliegen, und daß ſie darum das Alleinſein, das er
immer erſtrebte, oft und oft zu verhindern ſuchte. Sie wollte
klar bleiben und feſt in ihren Entſchließungen und wußte
doch, daß ſie ſeinem Willen auf die Dauer nicht zu wider
ſtehen vermochte.

„Jch will überhaupt nicht, daß du Axel allein bei dir
ſiehſt. Du biſt zu jung und zu ſchön, um Herren allein
empfangen zu können.ſich von ihrem Verlobten in den Sattel heben. Schlank und

ſchön in ihrew »nagnliegenden ſchwarzen Reitklaid ſaß ſie (Fortſet ung folat.

elbe Aänunlte

Freiherr v. Stein aufgerufen und von Helfferich burilerts

ſeine Frieden

W
Eines Vormittags, ich glaube am 9. oder 10

u

ſehr erſtaun

er mich und fuhr donn fort: „Mir gegenüber brauchen Sie an
nicht

e, in
er: „Sie können ruhig reiſen, es iſt alles in Ordnung ſagte

inett:

aviere

Jch las die de
tion durch, die ſprach vom Friedensſchluß ohne gewaltſame 6

dann mit Briey-Long wh ſtände, ſagte er, das ſände de

Grenz.
dieſelbe

Jch erklärte

noch über

Vorſitzende die Verhandlung auf Dienstag vormittag 10 Uhr

Die Verhandlungen gegen Hauptmann von Keſſe
Vorſitzende Kriegsgerichtsrat Gerhard verlieſt einen Brief

einen Revolver bei ſich habe, ſechs Kugeln auf ihn richten wücde,
Kriegsgerichtsrat Gerhad

im Zuhörerraum ſitzen, ſo möge er ſich melden ich bemerke, daß

einzig nach dem Geſichtspunkt der Gerechtigkeit

Der Beginn der heutigen Verhandlung, die auf nachmittags

mann von Keſſel, iſt, wie verlautet, an der Grippe erkrankt und
Er ſieht deshalb recht leidend aus.

Herr von Keſſel hat aber den dringenden Wunſch durchzuhnlten,
ſo daß mit der ungeſtörten Durchführung der Verhandlung ge

mittelbar die Plaidoyers anſchließen. Kriegsgerichtsrat Gerhard

Das Urteil iſt bis Redaktionsſchluß nicht eingetroffen. ſed.

bei der Firma Krupp beteiligt geweſen, erklären die „Krupp

noch bei Begründung der Aktiengeſellſchaft in irgendeiner Weiſe

Schlichtungsausſchuß über einen Reichstarif im Bankgewerbe

unter dem Vorſitz des Geheimen Regierungsrats Dr. Wigtzler

den ſchnellen Schlag ihres Herzens, „es war lange verab

Axel überraſchend kam. Warum hätte ich ſie zurückhalten

doch Raoul frage dich ſelbſt.
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Stadtverordneten zum Mitglied der Arwmendirektion
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Vehlperiode noch bis zum 81. Dezember 1922 läuft.
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Halle, 10. Februar.

gtadtverordnetenSitzung
e Weisheit „Nichts iſt dauernd als dar Wechſel hat

in der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung wieder einmal
euh pewahrheitet. Hatten ſich die Demokraten noch un

3 t einmütig gegen den Antrag der Unabhängigen auf
t adentſchädigung für unbeſoldete Stadträte aus-

T fielen ſie geſtern um, ſtimmten für die Vorlage,
nunmehr ein unbeſoldeter Stadtrat mit 200 Mark

de peſoldet wird. Das Entgegenkommen der Demo-
pellit ntigte Herrn Hildebrandt (U. S. P.) ſogar, noch ein

urſprüngliche Forderung von 800 Mark aufzuſtellen
e Her vergeblich Und noch einmal bewahrheitete ſich der
e ngeführte Spruch. Man iſt ſonſt von ſeiten unſerer
en Stadtväter gewöhnt, daß ſie jede Gelegenheit
greifen wo es etwas zu kommunaliſieren gibt. Die
e ſchaft des ſtädtiſchen Schlacht und Viehhefes, deren

am 1. April abläuft, wäre dafür eigentlich ein ge
m Objekt geweſen. Aber man iſt anſcheinend auf der

en Linken Kommunaliſierungsverſuchen gegenüber etwas
tiger geworden. Man will erſt einmal abwarten, und
die Gaſtwirtſchaft vorläufig nochmals auf zwei Jahre ver-

en. Auch der Wohnungsfürſorge ſcheint ſich jene Fraktion
mehr ſo angelegentlich wie bisher annehmen zu wollen.
verſchloß ſich entſchieden der Anregung, die Goſtwirtſchaft
Wohnungen einzurichten Ja, als von verſchiedenen Seiten
ueberſchreitung der Polizeiſtunde und ähnliche Verſtöße

derzeitigen Pächters Klage geführt wurde, gab Stadtv. Oſter
u. S. P.) den Beſchwerde führenden Anwohnern den

eundſchaftlich-ſozialen Rat, ſich doch gefälligſt nach einer
deren Wohnung umzuſehen.

ſale un Umgebung

z al

en üher den Antrag auf Erhöhung der Luſtbar-
ſteuer ein. Die Stadt Halle zog aus ihr bisher
ooo Nark, die neue Vorlage ſieht einen Ertrag von
gillonen Mark vor. Die Erhöhung bewegt ſich im Verhält-

anderen Städten noch in einem erträglichen hmen.
beträgt im Durchſchnitt 55 v. H. Dabei werden Jnſtitute,
einen kulturellen Charakter tragen, mit einer geringeren

euer, 30 bis 50 v. H., belegt werden. Das Tanzen und der
noheſuch werden freilich arg verteuert werden, und die Be

tung der Vorlage löſte ſeitens der zahlreichen Tribünen-
ucher manches Ach und Weh aus. Die Unabhängigen werden

z unter ihnen allerdings manchen Freund erworben haben,
z ſie für eine Verminderung der Luſtbarkeitsſteuer für der
rtige Veranſtcltungen eintraten. „Leider“ war aber auch dieſe
ühewaltung der U. S. P. von keinem Erfolge getrönt. Die
agiſtratsvorlage wurde im allgemeinen angenommen mit der

finſchränkung, daß rein ſportliche Veranſtaltungen
euerfrei bleiben. Eine Folge wird indeſſen dieſe neue
euer zeitigen: Tanzluſtbarkeiten werden künftig meiſtens

hen um 1 Uhr nachmittags und vorzugsweiſe in kleineren
Fälen ſtattfinden. Denn die Höhe der Steuer richtet ſich nach
er Größe des Saales und nach der Zeit, und die erſte „Tanz-
pne“, von 1 Uhr bis 7 Uhr nachmittags, iſt die billigſtel

m übrigen bot die Beſprechung über dieſen Punkt der
Tagesordnung dem Leitartikler des „Volksblattes“, Stadtv.
Vec, deſſen ſchaffensfreudige Hände durch das Verbot jenes
Plattes gebunden ſind, mannigfache Gelegenheit zu allgemein-
und parteipolitiſchen Ergüſſen, vor allem gegen die Mehrheits-
ſozialiſten, die von Herrn Kleeis mit Geſchick und Witz das
haus ſtimmte verſchiedentlich ein homeriſches Gelächter an
pariert wurden.

Sitzungsbericht.
Stadtverordneten Vorſteher Hennig eröffnet die Sitzung

und bringt die eingelaufenen Eingänge zur Kenntnis. Es iſt
eine Vorlage eingebracht, die eine Erhöhung der Erwerbs-
loſen- Unterſtützung um 50 v. H. vorſieht. Eine
weitere Vorlage betrifft die Erhöhung des Zuſchuſſes für Er-
werbsloſen- Unterſtützung für Betriebe, die infolge Kohlen
mangels ſchließen müſſen, und eine dritte Vorlage beſchäftigt

mit der Erhöhung der Erwerbsloſen- Unterſtützung für
rauen. Der Magiſtrat hat ſich für die drei Vorlagen ent
ieden. Es liegen weiterhin Eingänge vor vom Verband der

ſezialen Beamten und Beamtinnen, die dem Sozialen Aus-
t ſowie ein Antrag der Lehrperſonen von der Peſtalozzi
hule um Erhöhung ihrer Zulage, die dem Schulausſchuß über

wieſen werden.

Vor Eintritt in die Tagesordnung wird Architekt Rödiger
Deutſchnat.) an Stelle von Direktor Ziegler, der aus Geſund-
feitsrückſichten ſein Mandat niedergelegt hat, vom Oberbürger-
meiſter Rive als Stadtverordneter verpflichtet. Als Schrift
e wird für den ausgeſchiedenen Stadtv. Direktor Ziegler
Kreisſchulinſpektor Buſſe vorgeſchlagen und mit 45

ie

deſſen

Stadt
ſuperintendent Mein hof wird gewählt. Jn den Grund-

verſtorbenen Superintendenten D. Wächtler,

uerſchätzungsausſchuß tritt für ein ausgeſchiedenes Mitglied
Etadto. Wollf (U. S. P.) ein.

Aufwandsentſchädigung für unbeſoldete Stadträte.
Stadtv. Manſchewski (Dem.) begründet die Stellung

des Haushaltsausſchuſſes zu dem Antrag der U. S. P.
&uf Beſoldung der ehrenamtlich tätigen Stadträte mit 800 M.
wonatſich. Der Haushaltsausſchuß hat ſich für eine Entſchädi
m von 200 M. monatlich entſchieden, und zwar iſt dieſe
re den betreffenden Stadträten vom Beginn ihrer Tätig-
g nachzuzahlen unter Abzug der bereits vereinnahmten
i d rordnetengelder. Stadtv. Hildebrandt (Unabh.)

den von ſeinen Parteifreunden eingebrachten Antrag auf
n Begründung, daß die ehrenamtlich tätigen Stadt
neten Opfer ganz bedeutender Art darbrächten Von

wer Beſoldung könnte bei der geringen Summe von 8600 M.
garnichtJahr

Eeuſſchnational) betonte, daß der ehrenamtliche Charakter der
Stadträte durch eine
m Stadtv. Klee is (Mehrheitsſog.) weiſt darauf hin, daß die
Ertſhädigungeſumme von 200 M. im Monat im Verhältnis zu

Der Antrag Hildebrandt fällt bei der Abſtimmung,
die

den vreiteſten Raum der Verhandlungen nahmen die Be

Kurfe überwieſen werden. Auf Anregung
Miniſters der öffentlichen Arbeiten wird in nächſter Zeit von
Dr. Jng. Sympher eine Abhandlung erſcheinen über „Die
Waſſerwirtſchaft Deutſchlands und ihre neuen Aufgaben“. An-
geſichts der großen Bedeutung, die die Stadt Halle augenblickli
an Waſſerſtraßen hat, wird eine Beteiligung an dem Werte
durch Beſchreibung der projektierten Hafenanlagen beſchloſſen.
Der Magiſtrat ſchlägt vor, der Belegung von drei Seiten in
dem genannten Werke zuzuſtimmen und die erforderlichen
Mittel in Höhe von 2400 M. aus dem gemeinſchaftlichen Dis
poſitionsfonds zu bewwilligen. Der Haushaltsausſchuß hat die
ſen Vorſchlag dahin abgeändert, daß nur eine Verpflichtung für
eine Auflage aufgenommen wird und in dieſem Sinne ſtimmt
die Stadtverordnetenverſammlung der Vorlage zu.

Etwa 140 bis 150 beürftigen Kriegsteil-nehmern bzw. deren Witwen wird eine einmalige Unter
ſtützung von je 50 Mark bewilligt, die erforderlichen Mittel ſind
bis zur Höhe von 7500 Mark dem Hauptetat für 1919 zu ent
nehmen. Die Beſtattungskoſten des in Ausübung
des ſtädtiſche Dienſtes ums Leben gekommenen Polizeiwacht
meiſters Heing und Hilfsſchutzmanns Seume im Betrage von
1776,40 Mark übernimmt die Stadt. Die Stadtverordneten
verſammlung beſchließt, in den Grundſtücken Auguſtaſtraße 1,
Kleiner Kandberg 2, Ritterſtraße 16 und Kloſterſtraße 6 An
lagen zur elektriſchen Beleuchtung eigzurichten, die entſtehenden
Koſten von zuſammen 4200 Mark ſollen aus zur Verfügung
ſtehenden Mitteln gedeckt werden. Es werden ferner 1700
Mark bewilligt für Anlage zur elektriſchen Beleuchtung des
Wohnungsamtes und der im ſelben Haus befindlichen Büro-
räume. Jn der Aula der Handwerker und Kunſtgewerbeſchule
fehlen Stühle, die während des Krieges aus nahegelegenen
Reſtaurants geborgt wurden. Es werden 7000 Mark aus dem
gemeinſchaftlichen Verfügungsfonds der ſtädtiſchen Körperſchaften
bewilligt, um dieſem Mißſtand abzuhelfen. Für den Ausbau
der Röpziger Straße zwiſchen Ludwig und Wörmlitzer Straße
anläßlich der von der Gemeinde St Georgen beabſichtigten Er
bauung einer Kirche wird die Stadt 150 000 Mark bereitſtellen.

Es wird ſodann über die Vervollkommnung der während des
Krieges geſchaſſenen

Kläranlage auf dem Tafelwerder
verhandelt. Es ſoll zu dieſem Zweck eine direkte Druckwaſſer
litung von der Reinwaſſerpumpe im Maſchinenhaus nach den
vier links- bzw. rechtsſeitigen Brunnengruppen gelegt werden,
die zur Sülung des Schlammſammelbrunnen dienen ſollen.
Die zum Schutze der Kläranlage gegen Ueberflutung bei Hoch
waſſer dienende Hochwaſſerpumpe iſt noch in einem proviſoriſchen
Schutzhänuschen aus Holz untergebracht. Dasſelbe ſoll durch ein
maſſives Häuschen erſetzt werden, um die Pumpe mit Motor und
elektriſchem Zubehör gegen Witterungsverhältniſſe und Froſt
zu ſchützen, die Zufahrtswege zu den Schlammlagervlätzen
müſſen gepflaſtert werden. Die Erweiterung der Schlamm-
trockenplätze bedingt eine Vermehrung des Feldbahnenmaterials.
Die von der Stadtbaudeputation und vom Magiſtrat erbetenen
80 000 Mark worden bewilligt und ſollen durch eine neu auf-
zunehmende Anleihe aufgebracht werden.

Dr Pachtvertrag über die Gaſt wirtſchaft des

des prewſſchen

Städtiſchen Schlacht- und Viehhofes läuft mit
dem 31. März 1920 ab. Das Kuratorium des Städtiſchen
Schlacht und Viehhofes und der Magiſtrat ſchlagen vor, die Ver
pachtung der Gaſttwirtſchaft neu auszuſchreiben. Der Grund
eigentumsausſchuß iſt gegen eine Verpachtung und ſtellt den An
trag auf Schließung der Caſtwirtſchaft, um ſo die Räume zu
Büro und Wohnzwecken zu verwenden. Stadtv. Minner
(Dem.) iſt für eine Weitervervachtung der Gaſtwirtſchaft auf drei
Jahre an den bisherigen Pächter. Er bezeichnet es als ver
hängnisvoll, die für den Schlochtviehhofverkehr immerhin ganz
bedeutſame Wirtſchaft zu ſchließen und hringt gleichzeitig den
Wunſch der Bevölkerung des Oſtteiles unſerer Stadt zum Aus
druck, nicht auch das letzte größere Reſtaurant zu beſeitigen.
Stadtv. Kleeis (Mehrheitsſog.) entſcheidet ſich für den Vor
ſchlag des Grundeigentumsgausſchuſſes. Jn Halle gibt es eine
Unmenge unwirtſchaftlicher Goſthäſe, zu denen auch die Wirt
ſchaft auf dem Städtiſchen Schlacht- und Viekbof gehört. Mit
Rückſicht auf unſere Wohnungsnot iſt es ein Gebot der Stunde,
alle verfügbharen Räume zu Wohnzwerken zu benutzen. Nach-
dem auch Stadtv. Gehre (Mehrbeitsſoz.) für denſelben Antrag
eintritt, ergreift Stadtv. Oſterburg (V. S. P.) das Wort.
Er weiſt darauf hin, daß an der Stelle dort draußen ein Gaſthof
unbedingt notwendig iſt. Die Gaſt wirtſchaft müßte kommunali-
ſiert werden Redner hält es aber für zweckdienlich, ſie noch nicht
gleich in ſtädtiſche Bewirtſchaftung zu nehmen, ſondern auf
dieſem Gebiete erſt noch Beobachtungen zu ſammeln und ſchlägt
deshalb vor, den Gaſthof auf weitere zwei Jahre dem bisherigen
Pächter zu belaſſen. Von einer Ausſchreibung müſſe abgeſehen
werden, da es unvraktiſch ſei, für zwei Jahre einen neuen Wicet
hin einzuſetzen. Die Wohnungsnot da draußen ſei auf andere
Art und Weiſe zu beheben, er denke dabei an die großen
Wohnungen, die die Schlachthofbeamten beſitzen. Stadtrat
Fiſcher iſt gegen eine Verlängerung des Pachtvertrages mit
dem bisherigen Veſitzer, der ſich Unregelmäßigkeiten und Ueber-
ſchrritungen der beſtehenden Verordnungen habe zuſchulden
kommen laſſen. Er tritt dem Vorwurf entgegen, daß die Schlacht
hofbeamten zu große Wohnungen hätten. Stadtv. Minner
(Dem.) kommt dem Stadtv. Oſterburg inſofern entgegen, als auch
er für eine Verlängerung des Pachtvertrages auf zwei Jahre
eintritt. Stadtv. Splett (Deutſchnat.) deutet die Gründe an,
die das Kuratorium des Schlachthofes bewogen haben, von einer
Wiederverpachtung an den bisherigen Gaſtwirt Schneider Abſtand
zu nehmen. Mit der bisherigen Geſchäftsführung könne man ſich
nicht einverſtanden erklären, es ſei auch nicht angebracht, einen
derartigen Betrieb, wie man ihn in letzter Zeit dort beobachten
konnte, in einem ſtädtiſchen Beſitz zu dulden. Jn der Ab
ſtimmung wird gegen die Stimmen der Rechtsparteien beſchloſſen,
die Wirtſchaft an den bisherigen Pächter auf zwei Jahre weiter
zu verpachten.

Es ſteht weiterhin die
Abänderung der Luſtbarkeitsſteuerordnung

zur Verhandlung. Die Sportvereinigung Halle, der Verein für
Leibesübungen und noch andere Sportklubs haben Einſpruch da
gegen erhoben, daß ihre Veranſtaltungen der Beſteuerung unter
liegen ſollen. Der Verein der Leipziger Lichtſpieltheater und
der Verein der Halleſchen Lichtſpieltheater, ſowie der Ortsver-
band der Halleſchen Wirtsvereine haben eine Eingabe einge-
bracht, in der ſie darauf hinweiſen, daß die vom Mogiſtrat vor
geſchlagenen Steuerſätze zu hoch ſeien und eine Bedrückung der
gewerblichen Unternehmungsluſt bedeuten.

Stadtv. Borges (Dem.) begründet die eingebrachte
Magiſtratsvorlage. Eine gewiſſe Neuregelung der alten Steuer-
ſätze iſt notwendig, denn die in der Luſtbarkeitsſteuerordnung
von 1904 vorgeſehenen Sätze entſprechen nicht mehr den jetzigen
Zeitverhältniſſen. Die Erhöhung der Steuerſätze wird aber zur
zwingenden Notwendigkeit angeſichts der Finanzlage unſerer
Stadt. Durch die Steuergeſetzgebung des Reiches ſind viele
Städte in äußerſt ſchwierige Verhältniſſe geraten. Wie bekannt,
fällt für die Gemeinden bereits mit dem Beginn des neuen
Steuerjahres die Möglichkeit der Erhebung von Zuſchlägen zur
Stagtseinkommenſteuer fort, da das Reich die Einkommenſteuer
für ſich in Anſpruch nimmt und den Ländern und Gemeinden
lediglich feſte Sähze davon überweiſt. Welche Anteile von der
kommenden Reichseinkommenſteuer den Gemeinden zugeſprochen
werden, ſteht noch dahin. Jmmerhin darf nach den bisherigen
Erklärungen der zuſtändigen Stellen keinesfalls mit einem
weſentlich höheren Ertrag als dem des Jahres 1919 gerechnet
werden. Die neue Steuerordnung trifft ſämtliche im Bezirk
der Stadt Halle ſtattfindenden Luſtbarkeiten, ſie unterſcheidet
aber ſolche, die nur dem Vergnügen dienen von denen, die auch
exgiehliche und kultuxelle Werte ſchaffen. Die letzteren ſollen

es veſteht ſogar die rög
befreien. Der Magiſtrat

Millionen,
Stadtv. Albrecht (Unabh.) beantragt Steuerfreiheit für

Veranſtaltungen zu rein ſportlichen Zwecken, ferner für Karten
bis zum Preiſe von 1 Mark bei ſonſtigen Veranſtaltungen, und
Herabminderung der Beſteuerung der Grundfläche bei Tanz-

möglichſt wenig werden,lichkeit, ſie gang von der Steuer zu
hofft auf eine Mehreinnahme von

luſtbarkeiten um die Hälfte, desgleichen Steuerfreiheit für
Stadttheater und Zoologiſcher Garten. Stadtv. Wilke
(Mehrheitsſoz.) unterſtützt den Antrag auf Steuerfreiheit rein
ſemeee Veranſtaltungen. Stadtv. Bock (Unabh.) geht bei
einen Erläuterungen von der Erkenntnis aus, daß der Beruf

eines Finanzminiſters heutzutage nicht zu beneiden und ſogar
lebensgefährlich ſei. Man ſieht ſich nach neuen Steuern um, um
Rieſenſummen zu decken. Er hegt ſchwere Bedenken gegen die
Vorlage. Da nach ſeiner Meinung die U. S. P. die einzige
Partei iſt, welche Grundſätze hat, ſo ſtimmt ſie aus Prinzip
auch gegen dieſe Art indirekter Steuer, die beſonders die unbe
mittelten Schichten trifft, denn dieſe bilden bei dem Beſuch die
Mehrheit. Obwohl perſönlich kein Freund der heutigen Kino-
ſeuche und Tanzbeluſtigungen, ſei doch augenblicklich an der
Art der heutigen Volksbelnſtigungen nichts zu ändern. Die
Möglichkeit hierzu wird erſt vorhanden ſein nach Verſchwinden
der Klaſſenunterſchiede. Nach ſeiner Meinung wird das Pferd
beim Schwanze aufgezäumt, was in der kapitaliſtiſchen Geſell-
ſchaft zur Regel geworden zu ſein ſcheint. Eine Aenderung
wird erſt eintreten, wenn das Proletariat zu einer Machtſtellung
gelangt iſt. Die Annahme der Vorlage würde es unmöglich
machen, daß auch der Arme das Theater beſuchen kann. So
ſollte die Uebernahme des Stadttheaters in ſtädtiſchen Betrieb
dieſes zu einer Kulturſtätte machen, wovon die U S. P. aller
dings noch nichts gemerkt hat. Ein gewiſſer Theatermob ſchreibt
die Richtung vor und nimmt den berufenen Kunſtverſtändigen
die Mittel aus den Händen, wahre Kunſt zu ſchaffen. Der
Grundſatz: „Die Kunſt dem Volke“, bürgt keine Rechtfertigung
der Steuer. Der Arbeiter kann aus Geldmangel und Zeit, die
er z. B. der Gewerkſchaft opfert, wenig das Theater beſuchen.
Die Beſteuerung des Stadttheaters würde Abſchwächung des
Beſuches bedeuten. Rein ſportliche Veranſtaltungen ſind von
der Steuer ebenfalls auszunehmen, ſofern ſie volkstümliche Ver
anſtaltungen zum Zwecke der Volksgeſundung und Volks-
ertüchtigung ſind. Unter dieſe Art Sport fallen nicht die Wett-
fliegen und Pferderennen. Vorſtehende Ausführungen wurden
L der Bitte um Annahme in einer kurzen Erklärung ver-
eſen.

Stadtv. Bretſchneider (kei keiner Fraktion) hält eben-
falls rein ſportliche Veranſtaltungen für keine Vergnügungen
und unterſtützt den Antrag Albrecht und Genoſſen. Dagegen
hält er die Beſteuerung der Tanzbeluſtigungen für ſehr gering
und beantragt eine Erhöhung des vorgeſchlagenen Satzes um
100 Prozent. Stadtrat Wurm erinnert, daß der letzte
Städtetag die Städte verpflichtet, Luſtbarkeisſteuer zu erheben.
Daran kann auch die prinzipielle Stellungnahme der U. S. P.
Halles nichts ändern. Jm übrigen läßt die finanzielle Notlage
der Stadt keinen anderen Ausweg mehr offen. Jn ſteuertech-
niſchem Sinne ſind rein ſportliche Veranſtaltungen nicht als
ſteuerfrei anzuſehen, auch wenn ſie zur Volksertüchtigung
dienen. Man möge berückſichtigen, daß die Sätze im Vergleich
zur Entwertung des Geldes ſehr niedrig gehalten ſind. Die
Unterſcheidung von rein ſportlichen Veranſtaltungen und
ſolchen, die dem Vergnügen dienen, iſt in Praris ganz unmög-
lich. Einer beſtimmten Jntereſſentengruppe Steuerfreiheit zu
bewilligen, liegt kein Grund vor.

Stadtv. Buſſe (Deutſchnat.) ſteht auf dem Boden der
Vorlage mit Ausnahme der Beſteuerung der rein ſportlichen
Veranſtaltungen Bei der großen Bedeutung des Sportes iſt es
unberechtigt, Steuern daraus hervorzuholen. Die Sportvereine
verwenden bekanntlich die Einnahmen nicht zu privaten
Zwecken, ſondern zur Hebung des Sportes, dafür muß man den
Sportvereinen Dank wiſſen. Deshalb darf keine Erſchwerung
ihrer Veranſtaltungen eintreten. Die Schwierigkeiten zwiſchen
Sportg und Gewerbe werden immer beſtehen. Heute ſieht die
ganze Sportwelt auf dieſe Verhandlung, deshalb unterſtützt
der Redner dieſen Teil des Antrages voll und ganz. Für den
zweiten Teil, die Beſteuerung der Eintrittskarten im Preiſe
bis zu 1 Mark bei ſonſtigen Veranſtaltungen fallen zu laſſen,
zu ſprechen, iſt unmöglich, da z. B. die Beſteuerung der 1 Mark-
Plätze mit der Feſtſetzung des Eintrittspreiſe auf 99 Pfennige
umgangen würde. Stadtv. Kleeis (Mehrheitsſoz.) betont,
daß der, welcher wirtſchaftlichen Fortſchritt will, auch Steuern
erheben muß, da ſonſt der Zuſammenbruch unvermeidlich iſt.
Die Herren von der Linken verhalten ſich wieder einmal ab-
lehnend, weil ſie in der Minderheit ſind, und durch ihre An-
träge agitatoriſch wirken wollen. Der Redner weiſt auf die
Widerſinnigkeit der Anträge hin, die z. B. Steuerfreiheit für
das Stadttheater fordern, das heute nur eine Stätte der
Bildung für die Beſitzenden iſt. Stadtv. Albrecht (Unabh.)
hält dieſe Art Steuer für eine „Luſtbarkeitstotſchlagſteuer“.
Nach vier Jahren Hunger und Elend iſt der Drang nach Luſt-
barkeit nur verſtändlich. Der Antrag, die Grundflächenſteuer
bei Tanzluſtbarkeiten möge auf die Hälfte herabgeſetzt werden,
ſoll die ſonſt damit verbundene Erdroſſelung dieſes Gewerbe-
zweiges verhüten. Das Stadttheater wird für die Minder-
bemittelten durch die Beſteuerung geſperrt werden. Wenn un-
bedingt eine Steuer erhoben werden muß, ſo kann ſie möglichſt
niedrig ſein.

Stadtv. Splett (Deutſchnat.) ſtellt Antrag auf Schluß
der Debatte, welcher Annahme findet. Jm Schlußwort weiſt
Stadtv. Borges (Dem.) nochmals darauf hin, daß bei
etwaigen Steuern doch auch die unterſten Schichten freudig mit-
arbeiten ſollten, zumal die neuvorgeſchlagenen niedriger ſind
als anderswo. Die Abſtimmung ergibt Streichung der Be-
ſteuerung von Veranſtaltungen zu rein ſportlichen Zwecken, Ab-
lehnung der Verminderung des Steuerſatzes um die Hälfte bei
Tanzluſtbarkeiten, desgleichen bei Koſtümfeſten und dergleichen.
Die Steuerfreiheit für Stadttheater und Zoologiſchen Garten
wird gleichfalls abgelehnt, desgleichen für die Veranſtaltungen
des Arbeiterbildungsvereins.

Der vom Stadtv. Günther (U. S. P.) begründete An
trag über die Notwendigkeit der Einrichtung eines Maſſen
quartiers für Flüchtlinge in der „Bergſchenke“ mit
einem Koſtenaufwand von rund 11 000 Mark, zuzüglich 2000
Mark Entſchädigung für den Wirt der „Bergſchenke“, welche aus
den bereits bewilligten Mitteln zur Beſeitigung der Wohnungs-
not zu beſtreiten ſind, findet mit großer Mehrheit Annahme.

Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe iſt verliehen worden:
dem Univerſitäts-Muſikdirektor, Profeſſor Rahlwes, dem
Rechnungsrat im Univerſitäts- Kuratorium Lenz, dem Uni-
verſitätsSekretär, Rechnungsrat Böſche, dem Direktor des
Holeſchen Kohlenwerks Uhlmann, dem Klempne meiſter
Weiſe und der Schreisbilfe bei der Univerſitäts-Ohrenklimk
Fräuſein Koch,.

Brennholz-Verſorgung. Jnfolge Platzmangels und
weiterer großer Holzzufuhren iſt beſchloſſen worden, mit den
Lagerbeſtänden möglichſt zu räumen und das Brennholz (Hart-
und Weichholz gemiſcht) ab ſtädtiſchen Lager Hafen zu folgenden
Preiſen abzugeben: für Verbraucher ein Zentner ungeſchnitten
10 M., ein Zentner geſchnitten 10,50 M., ein Zentner geſpalten,
alſo ofenfertig, 11 M. Für die Abfuhr und Abladen des Brenn-
holzes wird der Betrag bis zu 1 M. pro Zentner berechnet.
Holzbeſtellungen werden im Zimmer 1a der Ortskohlenſtelle
angenommen. Stubben und Knüppelholz werden, ſolange der
Vorrat noch reicht, zum Preiſe von 7 M. pro Zentner abgegeher.

Bund deutſcher Feldeiſenbahner 1914—13 Frtz ruppe
Kalle). Mittwoch, den 11. Februar, abends um 534 Uhr in
„Müllers Hotel Magdeburger Straße Monatsverſammlung.



„Wilherm Well“ im Stadttheater
Man ſchreibt uns:

Seit langer Zeit öffnete das Stadttheater am Freitag wieder
den erſten Klaſſen der hieſigen Volksſchulen zu einer Tell
eefrwrg ſeine Tore. Jn froher Erwartung eilten unſere

und Jungen der Kunſtſtätte zu. Aber ſie wurden argenttäuſcht. Statt die ganze Kraft ſeikez Könnens hineinzulegen

die Stunden der Darbietung, um die ſo oft als ver
oht verſchriene Jugend hochzureißen auf die Firngipfel des
uten, Wahren und Schönen, ſchien man den Grundſatz: Für
nder iſt das Beſte gut genug“, nicht zu kennen. Weshalb

äßt man Kernſtellen weg, wie die: „Ans Vaterland,ans teure ſchließ dich an, das halte feſt mit deinem ganzen Her
hier ſind die ſtarken Wurzeln deiner Kraft!“? Jſt das

oklitiſche Abſicht? Will man der Jugend vorenthalten,
es trotz aller parteipolitiſchen Streitigkeiten einen von ber

Natur geſchaffenen, Felsgrund gibt, auf dem wir uns wieder zu
ſammenfinden könnken: unſer Menſchentum, unſer Deutſchtum,
unſer Vaterland? Allerdings könnte man ſagen: Wenn die Dar
en hier wirklich verſucht hätte, die Kindergeſinnung in der

ichtung nach der äußerſten Linken ein wenig politiſch zu be-
einfluſſen, ſo hat ſie das reichlich wieder ausgeglichen pur9
kräftige Uebung der Jugend in dem der äußerſten Rechten ſo of
als Hurrapolitik angehängten Hochrufen auf einen Retter und

Befreier des Landes. JDie vielen Textkürzungen mögen vielleicht teilweiſe techniſch
bedingt geweſen ſein, aber man darf doch nicht ſo kürzen, daß der
uſammenhang geſtört wird. So ſtand Tells: „Es kann der

Frömmſte nicht in Frieden bleiben außerhalb jeder Ver
ndung, Und nicht kürzen ſollte man an der Mühe, innere

Seelenkämpfe durch Gebärdenſpiel zum Ausdruck zu bringen,
nicht an der Würde der Auffaſſung des Stückes und nicht an der
Werteinſchätzung der Zubörerſchaft. Leutholds „Witz“ mit dem
„Hutt“ wurde von den Kindern einfach als albern empfunden,
und wenn die Kinder lachten, ſo beweiſt das nur die Wahrheit
des Spruches: „Mit Kindern brauchſt du dich nicht kindiſch zu
gebärden, wie ſollen ſie, wenn du ein Kind biſt, Männer werden
Die Würde verletzten auch die vielen Textunſicherheiten, denn
bei der oftmaligen Wiederholung von „Tell“ in letzter Zeit kann
ein Verſagen des Gedächtniſſes nicht als Grund für die Stich-
wortunſicherheit gelten.

Alles in allem: Man muß als Lehrer ſehr treu arbeiten,
ſollen die Weiheſtunden, die die Kinder beim Beſprechen von
„Tell“ in der Klaſſe gehabt haben, nicht durch derartige Theater
aufführungen beeinträchtigt werden? es wäre aber ſchöner, die
Aufführung ſetzte der Schularbeit die Krone auf! J

Es iſt mir eigentlich unverſtändlich, wie man in einem
Staate, deſſen Bürger ſich durch blutige Opfer Rechte exkämpft
haben, es gleich Geßler noch wagen darf, „jetzt keine Zeit zu
haben, um gewiſſe Rechte abzuträgen. die auch das Volks ſchul
lind hat“ als Menſchenkind und als Kind eines Halleſchen
Steuergahlers. Pollack, Volksſchullehrer.

Das Tanagra-Theater eröffnet am 13. Februar im „Mo
zartſaal“, Weidenplan, ein kurzes Gaſtſpiel. Auf der Leipziger
BugraAusſtellung, wo das TanagraTheater vor dem Kriege
1914 vorgeführt worden iſt, war es das Ziel vieler tauſenden
von Ausſtellungsbeſuchern. Die großen Erfolge, die das Tanggra-
Theater aufzuweiſen hatte, ſind ein Beweis ſeines künſtleriſchen
Wertes. Was iſt nun Tanagra? Tanagra iſt eine Stadt in
Griechenland, wo vor nicht langer Zeit bei Ausgrabungen kleine
entzückende NippesFiguren aus Ton von hervorragender Plaſtik
und Schönheit aufgefunden worden ſind. Dieſe Figuren zu
euem Leben zu erwecken, ſie geben, tanzen und ſingen zu
hyren, iſt die Aufgabe, welche ſich das TanagraTheater geſtellt

Das Verdienſt, uns dieſe reizolle Jlluſion zugänglich ge
macht zu haben, gebührt der Firma Carl Zeiß in Jena, welche
hierzu die vollkommenſten Apvarate und optiſchen Einrichtungen
geliefert hat. Auf welche Art die Jlluſion erzeugt wird, bleibt
vorläufig ein Geheimnis. Soviel aber iſt klar, daß es keine
Puppen, ſondern lebende Perſonen von normaler Größe
ſind, welche auf der Bühne agieren. Das Repertoir umfaßt
Opern und Operettenſzenen, Märchen und Balletdivertiſſements,
und wird unter Mitwirkung hieſiger Künſtler vorgeführt.

FamilienNachrichten.
Verlobungen: Willy Urich mit Hanna Eliſabeth Bacher.
Todesfälle: Am 6. Februar Emma Beck im 72. Lebensjahr.

Am S. Februar Carl Schütze im 67. Lebensjahr. Am
7. Februar Wilhelmine Holz hauſen im 79. Lebensjahr.
Am 7. Februar Magdaleng Küpp. Am 6. Februar Frau
Klava Dreſe geb. Miethe im 26. Lebensjahr

Provinz Sachſen
d. Oſterwieck, 8. Febr. (Umzug erſchwert durch

Verordnungen über Viehausfuhr.) Beim Wegzug
von Phoden wollte der Landwirt und Gemeindevorſteher Hein
rich Voges auch ſeinen Viehbeſtand mitnehmen. Dem ſtanden
aber die Verordnungen über die Viehausfuhr im Wege, ſo daß
das Vieh im Kreiſe verkauft werden mußte. Das brachte dem
Landwirt nicht nur gewaltigen wirtſchaftlichen Schaden, ſondern
auch noch eine Geldſtrafe von 400 M. ein, da er es unterlaſſen
hatte, die Zuchtviehauktion der Prov.Fleiſchſtelle angumelden.
Er legte Berufung ein, die aber von der Strofkammer Halber
ſtadt verworſen wurde, da er als Gemeindevorſteher die Be
ſtimmungen gekannt haben müßte

n. Köthen, 9. Febr. Entfernung des Kaiſerbildes
aus dem Gemeindeſitzungsſaal.) Auch aus dem hie-
figen Gemeinderatsſitzungsſaale iſt nun das Kaiſerbild ver
ſchwunden und damit ein Stück Kunſtbarbarei geliefert worden,
das ſeinesgleichen ſucht. Die Unterſchrift, der geſamte Rahmen,
die darüber angebrachte Krone alles iſt mit der Holztäfelung
des Saales untrennbar zu einem harmoniſch wirkenden Ganzen
verbunden, zu dem auch das auf der anderen Seite des Saales
befindliche Herzogsbild paßt. Und in dieſen Rahmen hinein iſt
nun ein in hellen Farben gehaltenes Köthener Stadtbild
geſetzt ein Hohn auf Stilgefühl und künſtleriſchen Geſchmack.
Die bürgerlichen Stadtverordneten gaben folgende Proteſt
Erklärung ab: Wir bedauern die Entfernung des dem Saale
zweifellos zum Schmuck gereichenden Kaiſerbildes aus äſtheti-
ſchen Gründen um ſo mehr, als wir das Vorhandenſein ernſt
hafter politiſcher Gründe für deſſen Entfernung nicht anzu
erkennen vermögen. Wir ſehen darin lediglich eine partei-
politiſche Demonſtration der Sogialdemokratie und bedauern,

der Magiſtrat auch bei dieſer Gelegenheit ohne Rückſicht auf
Andersdenkende den Forderungen der Sozialdemokraten nachge
geben hat. Die vom Oberbürgermeiſter gegebene Verteidigung
des Magiſtratsſtandpunktes wirkte wenig überzeugend.

NMarkranſtädt b. Leipzig, 8. Febr. (ErgriffeneNörder.) Unter dem Verdachte der Mitwiſſerſchaft an der
Ermordung und Beraubung der beiden Leipziger Seegall und
Seid in Döhlen wurde der Arbeiter Stanislaus Pinorczyk in
Markranſtädt verhaftei, dagegen konnte der Täter, der Pole
Rowak, noch nicht gefaßt werden.

tek. Meiningen, 6. Febr. (Denkmalsſchändung.)
Das fünſtleriſch wertvolle, von Profeſſor Hildebrand (Berlin)
ſtammende Denkmal unſeres thüringiſchen Dichters Otto Lud
wig am Herrenberg iſt nachts durch ruchloſe Buben von ſeinem

r ge e worden. v erf per bier e vorweiteren ädigungen zu ſchützen, ſa ie Hofverwaltung,
die Beſiherin des Grund und Bodens, geswungen, ſie in Ver
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H5 Sporkbortchte
Keine Sportſteuer in Halle

Die Stadtverordnetenſitzung lehnte geſtern faſt einſtimmig die
Beſteuerung amateurſportlicher Veranſtaltungen ab.

Es war zu erwarten, daß unſere Stadtväter ſich dem guten
ſportlichen Ruf unſerer Gemeinde gewachſen zeigen würden,
zumal heutzutage über Wert und Bedeutung des Sportes wohl
nur noch eine Stimme herrſchen dürfte. Den zahlreichen hie-
ſigen Sportvereinen wird ein erheblicher Stein vom Herzen
fallen, hätte doch die geplante Steuer unfehlbar den meiſten
von ihnen großen Schaden gebracht.

98 Liga gegen Favorit Liga 4:0. 88 ging bereits nach
10 Minuten durch einen Schuß von Booſt, der zur Abwechslung
Mitte ſtürmte, in Führung. Rößler und Gäbelein buchten noch
in der I. Halbzeit den zweiten und dritten Erfolg, den Booſt
kurz vor Schluß den vierten anreihen konnte. Ein Elfemeter
für 98 wurde nach Wiederholung von Dahlhelm im Favorittor
abgewehrt. Bei 98 konnte die ganze Mannſchaft gefallen, be-
ſonders hervorzuheben wäre noch das recht gute Flügelſpiel von
Gäbelein und Hanns, bei Favorit vor allem die Verteidigung
und Wittig als Läufer.

98 Jugend II gegen V. f. L. Jugend II 0:-6.
98 Jugend I gegen Sportfreunde Jugend I 65:0.
98 Schüler gegen Teutonia Schüler 0 2.
98 Liga-Reſ. gegen Sportfreunde Liga-Reſ. 8:0.
98 III gegen Boruſſia III 7:6.

Naumburg. 05 Liga gegen Sportfreunde-Halle Liga 4:2
)1:2). Vor 1000 Zuſchauern ein äußerſt flottes ſchönes Spiel,
in welchem Naumburger Ueberlegenheit nicht zu verkennen war.
Nach 25 Min. geht 05 durch prächtigen Schuß in Führung, welche
ihm Sportfreunde durch einen „Elfer“ wieder nimmt. Kurz
darnach übernimmt Sportfreunde durch unhaltbaren Schuß die
Führung. Nach Seitenwechſel 05 dauernd im Angriff und er
zielt binnen 10 Minuten drei Tore. 20 Min. vor Schluß bricht

zwiſchen zu „ſchwer“ geworden iſt.“
Verbandstag des Verbandes Mitteldeutſcher Ballſpiel

vereine in Dresden. Der Sitz desVerbandes wurde auf Antrag des
Verbandsvorſtandes von Halle nach Leipzig verlegt. Ab-
gelehnt wurden die Anträge des Kreisvorſtandes Nordweſtſacehſen,
hinter denen man nicht mehr zuläſſige Berufungen vermutete.
Auch der Antrag vom Leipziger Corſo, der wünſchte, daß
künftighin Befähigungsſpiele wegfallen, und daß die ſchlechten
Mannſchaften der höheren Klaſſe mit der beſten Mannſchaft der
nächſten Klaſſe ausgewechſelt werden ſollen, verfiel leider der
Ablehnung. Ein gleiches Los erlitt der Antrag des Saalegaues,
die Jugendausſchüſſe im V. M. B. V. als amtliche Organe ein
zuführen. Dagegen fand ein aus der Verſammlung eingereichter
Dringlichkeitsantrag von Langner Magdeburg Annahme,
der lautete: „Bei der Beſchlußfaſſung über Jugend oder Alte
Herren Angelegenheiten iſt ein Vertreter etwa beſtehender
Jugend oder Alte Herren-Ausſchüſſe zu hören.“ Einſtimmigwurde auch der Antrag des Sporlktubs Wacker-Leipgigs an

genommen, die Förderung des Alte HerrenSports wirkſamer
als bisher zu betreiben und auch geldlich zu unterſtützen, ebenſo
der Antrag auf Förderung der männlichen wie
weiblichen Jugendpflege. Ein Antrag des Vorſtandes,
an Stelle der bisherigen Kopfſteuer einen Vereinsbeitrag
zu erheben, kam der Verſammlung zu überraſchend und man be
auftragte auf Antrag von Hübner- Leipzig den Vorſtand,
ſeinen Vorſchlag zunächſt zur Ueberprüfung bekannt zu geben.
Auch ſoll zu dieſer Frage mit anderen Leibesübung treibenden
Verbänden Fühlung genommen werden. Die neuen Satzungen
des Verbandes wurden nachträglich auf Antrag des Vorſtandes
genehmigt, nachdem deren Gültigkeit vorher angegweifelt worden
war. Das Fehlen des Schiedsrichters wird künftig mit 10 Mark
Strafe belegt. Bisher betrug die Strafe nur 5 Mark. Die
Teilnahme des Verbandsmeiſters, Verein für Leibesübungen
Halle, an den kommenden Meiſterſchaftsſpielen kam ebenfalls zur
Sprache, doch öühertrug, man die weitere Behandlung der An
gelegenheit dem Verbandsvorſtand.

Volkswirtſchaft
Abdruck der mit einem verſehenen Original-Artikel und Original- Meldungen des
volkswirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellen angabe Halleſche Zeitung geſtattet

Aktiengeſellſchaften
Deutſche Kaliwerke A. G. Das Bankhaus Gebr. Stern in

Dortmund' teilt mit, daß ſowohl von den Kuxen der Gewerk
ſchaft Karlsfund als auch der Gewerkſchaft Hermann I ſoviel
Angebote eingegangen ſind, daß die Deutſchen Kaliwerke unge
fähr über die Hälfte aller Kuxe beider Gewerkſchaften verfügen.
Infolgedeſſen ſind von den beteiligten Banken die von den Be
werken abgegebenen Angebote angenommen worden. Damit iſt
der Uebergang der beiden Gewerkſchaften in den Konzern der
Deutſchen Kaliwerke als geſichert anzuſehen.

Die Reichs-Stickſtoffwerke Pieſteritz bei Wittenberg ſind in
folge Organiſationsmaßnahmen des Reichsſchatzminiſteriums
ohne Aenderung der Beſitzverhältniſſe in eine Aktien
geſellſchaft umgewandelt worden. Gerüchte über den
Verkauf an Siemens u. Halske in Berlin entbehren der Be
gründung.

Conſolidiertes Braunkohlen-Bergwerk „Caroline“ bei Offleben
A.G. zu Magdeburg. Für das Geſchäftsjahr 1919 ſchlägt die
Geſellſchaft bei Abſchreibungen in Höhe von 980 000 (810 000) M.
und nach Rückſtellungen von 200 000 M. für einen Beamten und
Arbeiter-Unterſtützungsfonds auf das Aktienkapital von 1 860 200
Mark eine Dividende von 30 Proz. (gegen 30, 30, 28, 22 Proz.
in den Jahren 1918--1915) vor. Dieſes Betriebsergebnis iſt
trotz der ganz weſentlich geſtiegenen Selbſtkoſten erzielt worden,
weil die Förderung zum Teil aus einem bereits in früheren
Jahren vorgerichteten Kohlenfeldesteile bewirkt werden konnte.

Konkurs B. Weidemann Prieblitz b. Halle. Jm Konkurs der
Dampfziegelei Vruno Weidemann in Prieblitz bei Halle erhalten
die Gläubiger volle Befriedigung.

Thüringer Elektrizitäts-Lieferungs-Geſellſchaft, Gotha. Die
Geſellſchaft kündigt ihre ſämtlichen noch im Umlauf befindlichen
4 prozentigen Obligationen von 1904 imurſprünglichen Geſamtbetrage von 1,25 Mill. Mark zur Rück-
zahlung auf den 30. September 1920.

Preſto-Werke Akt.-Geſ. in Chmnitz. Die Generalver-
ſammlung ſetzte die Dividende auf 15 Prozent feſt und be
ſchloß die Erhöhung des Grundkapitals um 15 auf
4 Mill. M. Die jungen Aktien werden den alten Aktionären in
der Weiſe angeboten, daß auf 5 alte eine junge Aktie zum
Kurſe von 125 Prozent bezogen werden kann. Neu in den
Vogtländiſchen Maſchinenfabrik berufen. Die Verwaltung teilte
Aufſichtsrat wurde Generaldirektor Bauer von der
Vogtländiſchen Maſchinenfabrik berufen. Die Verwaltung teilte
mit, daß die Nachfrage nach den Erzeugniſſen des Unternehmens
ſich fortwährend ſteigere und daß ſie hoffe, den Aktionären auch
für das erhöhte Aktienkapital eine hinreichende Verzinſung bieten
zu können. Weiter wurde auf Anfrage mitgeteilt, daß be-
abſichtigt iſt, die Aktien des Unternehmens ſobald wie möglich
an der Berliner Börſe einzuführen.

Mechaniſche Weberei, A.-G., Zittau. Die für den 4. Februar
einberufene außerordentliche Generalverſammlung war nicht be

der Schiedsrichter das Spiel ab, „weil der Boden vorm Tor in

wertere Zementpreiserhöhung. InfolgeKohlenpreiſe ab 1. Februar 1920 werden die
tenden Zementpreiſe um 276 Mk. für 10 000 Kilograg e
erhöht. Außerdem wird ein weiterer Teuerungezuſg
240 Mark erhoben. Vom 1. Februar geltA
folgende Zementhöchſtpreiſe: Für Liefertden Staat 2280 Mk., für Lieferungen an alle ſonſt

ch ded niſch Wiſchnehmer 28300 Mk. (im Gebiet
Zementverbandes 2275 Mk.). Sollten nach dem 1. Feb
weitere Kohlenpreiserhöhungen eintreten, ſo wird uar
der Zementpreis ohne weiteres erhöht, und zwar d
Kohlenpreiserhöhung für 10 000 Kilogramm Kohlen m
zent in Anrechnung gebracht. it

Eine neue Anleihe der Stadt Jena. Der Gemeind
Stadt Jena beſchloß die Aufnahme einer Anleihe hen
ſie W 4 e und z h Tilgungei ient zur erverſorgung, Regulier rzu Grundſtücksankäufen. ws der Seele

Berliner Börſenberichte
Brſenſtimmungsbild. Die Börſe zeigte ſich

Auslieferungsfrage beruhigter, da man auf eine
Löſung hoffen zu können glaubt. Die Tenden
feſt unter Bevorzugung von Valttawerten.
ſetzten mit etwa 400prozentiger Beſſerung ein auf
furt a. M. ausgehende Anregung. Es hieß, daß deu
nunmehr in Amerika verwertbar ſeien. Auch K
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annehmhe

z geſtaltete J
Kanadog

n
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Theodor Goldſchmidt um 14, Badiſche
Farbwerke um 15 Prozent. Auch einzelne Spez
Deutſche Waffen, Köln-Rottweiler und beſonder
erzielten beträchtliche Kursbeſſerungen, Weſt
47 Prozent. Steauag Romana gewannen ziemlich 100
Geſchäft geſtaltete ſich im Verlaufe meiſt
Mexikaner waren um 10 Prozent geſteigert. Jm weiter

BevoSteaua Romana, Schantungbahngktien, letztere ſiegeg r v
Jm übrigen hielt ſich in vollem Umfange die feſte Haltun J
ruhigem Geſchäft. Auch die nur zu Einheitskurſen gehamg
Induſtriewerte ſtellten ſich vielfach beträchtich boten
Schluß ſtellten ſich Deutſche Kolonialanteile um 1000 Pr
gegen Freitag köher. Baltimore gewannen 130, Pennihhe

über 200 Prozent. nProduktenbericht. Am Produktenmarkte nahm die
ſteigerung für Hafer unter Käufen der Kommunen
Mühlen weiteren Fortgang. Für Hülſenfrüchte erhielt ſig
feſte Tendenz bei andauernder Frage für beſtſortierte Erhe
Peluſchken zeigten gleichfalls feſte Tendenz. Für Lupinen
ſtand Nachfrage. Serradella hatte ruhiges Geſchäft bei m
gem Angebote. Heu und Stroh waren überwiegend begehrt.

Hafernotierungen:
Berlin, 9. Febr. Jnländiſcher Hafex, für 1000 &e in Meg

loko ab Speicher frei Wagen. loko ab Bahn 4000-4120 Mk. a
fortige Abladung 4020-4100 Mk. Tendenz;: ſehr feſt.

He

auf ei
Ausfüh

Deviſen-Notierungen: Jn
Berlin, 9. FebruarGeld Brief eld vAmſterd.- Rotterd. 3971 3979 NewYork 103.65 108

Brüſſel-Antwerp. 734,30 735,70 Paris 709,30
Chriſtiania 1748 17512 Schweiz 1628i,
Kopenhagen 154 1551 Spanien 1698Stockholm 1903 19277 Wien (altes) *6.96
Helſingtors 409,60 410,40 Oeſterreich abgeſt. 27,72
Ftalien 544,1 535, Prag 9l,ondon 349,65 350,35 l Budapeſt 34,71
Im freien Verkehr worden nicht amtlich ermittelt
Deutsehe Werte Deutsehe Erdöl LorgänW Deutsehe Schatz- Deutsehe Gasglüänhl..scheine VI- i Peutsebe Kall c verden,5 Deutsehe Reichsanl. 77.50 Deutsche Waff. u. Man 85 Allgemv 64,60 r er don2 78.00 oring u. Lehr W3 Kongoſß 63.30 r e ob ich4 Preuss. Konso e 62 erfelder Farben kä fth a Engelbard Brauerei ampfteI. Stagkanl, 80 F. snſſieann einſettt

4 Charl. adtan asmotoren Deutz 2 c4 Magdeb Stadtanl. 9106 Gebhardt u. Co. e Fo
49 n. Sächs. landsechaft- Gebhardt u. Köripui r r s 3854 Preuss. Centr.-Bod.- anuziger Zueckerfbr. 460-Pfandbriefo 105,90 Hallesche Masch.-Fabr.4 Preuss. Hypot.-Bank- Hann. Masch.

Pfandbriefe 1911. I0350 Harpener Berg
C Dessauer Gas-Oblig. Hasper Eisen

4 E Ku cAuslünd. Werte ehster Farbw. (4434 Oesterr. Kron.-Rente 29.25 I Bisen u. Stanl
4 Vngar. Gold-Rente 80,00 a r r4 Vngar. Kronen-Rente 38.25 hBisenbannAktien: abia-Porzenan
Halberstadt-Blankenb. 88.50 Kaliw. Aschersleben
Halle-Hettstedter 76.,00 Körbisd. Zueker- Akt.

r w. e J rLokal-Str- h a ahmeyer u. O.Se Str. Sir B. 13250 e Bank d. Pr. a.

eburger e u a u Wn Prinz Heinrich. i LTauranitie
Orientbahn b Lingel, Erfurt 506.-Schiftahrts- Akt. Linke u Hofmann. 48Hambg. Paketfahrt 158, Ludwig Loewen. dwHambg.-Südamerika 279. Lothringer Hätte
Hansa-Dampfschifte 384, MannesmannröhrenNordd. Lloyd 1792 Masehinenfabr. BnekanRanken: begeht Bed. LBank für Thür. B.ßer Hangoisges. l 178.00 0 do. Fare el 310-
Comm u. Diskontobank 152.2 re gDHarmstädter Bank 138,00 nix-Borgb.Dess. Landesbank Rhoin. Motall- Vor v
Deutsche Bank FPu mDiskonto-Comm. 21000 Rom n 7Dresdner Bank I I79, m WOredit-Anst. Leipzi 161. Roriizer ccer lMitteid. Kreditban 144. e Tahen,Privat- Bank 149. Sangerhäueer Masch, 195v 5 Hugo Schneider u. Co 9197Nationalbank I 1372 8 Co. uOesterr Kredit II7.50 ehueokert u.Reichebank 143 Siemens u. Halske w.Inäustrio-Aktien: n n tte nu v anSehultheiss- Brauerei 29350 Stolibers er Dinkr.

t. Avilin Strals. Spielkarteb hAligem. Elektr. Ges, 34. Terra“, Samen- A.
Ammendorfer Papierf. 6 Thale-Risenhütte. 467Anhalter Kohlenw. 325. riptie- Art. Ges.

wen e
Bergmann- Kliokt. Akt. 200.75 l u
Berl. Masch.-Ban 305. Wegelin u. Hübner 75Bismarckhütte 409 W Welesent. Br. rBochumer Gusstanl So Tertercpein en
Chem. Fabrik Bnekau z W Gubstahl WChem. Griesheim 395, e r 190Chem. v. Heyden X Zeitrer Maseh.Consolidation Schalke 515. äbok7 Zellstoff WalCröllwitzer Papierfabr. 29. Otavi-Minen bd

eutsch-Luxembur F e WeDeutseche Uebeorse o-Rl. 1030 Tendenst feet en
Hauvtſchriftieiter: Helmut Bötts6 er. mitVerantworinih fur Poli Helmut Böttcher r politiſche Rachrichten Lüge

wirtſchaft und Sport: Hans Heilingz für den geſamten Kbrigen redabiorel weit
Teil: i. V. Erich Sellheim.Angeigenteil: Vaul Kerſen; ſämtlich in Halle a. S üdric

Htto Tyiele, Buch und Kunſtdruckeret, Verlag der geber
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